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N Der 1 | 
Dem 2 Nebende Juͤngling. Wer weiß ein Ungemach zu nennen, 
em Liebch it i lei 12 
Bas U Tea 8 gern RR Want ich das verg ehen le | 
plagt : 3 
Doch bat, fo oft er fie er Was ſich in treuen Herzen reget, 
Der Mund die Worte ibm verſagt. 5 Bedacht' er, ſprechen Blumen aus , 
3 Und Wuͤnſche, fo die Liebe beget, i 
In Liedern wollt' er f ie befingen, Verkuünden ſich im duft'gen Strauß. 
Weil er fo ziemlich dichten kann z. 
des was ihm kein i N 3 8 Drum 17 er ur) ” en Roſe, 
7 er a noch jo. zaͤrtlich an. ie er mit ſtiller Freude brach, 
6 5 2 = Und lächelte, als ihn die loſe 
2 N eu Ständen! rief er, ſchlich mit ie Verwundend in den Finger flach. 
amkeit an Liebchens Haus; 8 f 0 
25 Ae fühlte er ſich plotzlich heiſer ; Dem Liebchen reicht er, ganz Entzüden, 
el mi dem Ständchen war es auß 1 Die Roſe noch vom Blute naß; 
a N we Dioch ach! ſtatt ihn ans Herz zu drucken, 
0 e rechen, dichten, fingen ba, SEellt ſie die Roſ' ins Waſſerglas. 


en das Herz von Liebe voll, — E. W. 


1 


Ein zweiter La Roneier. 


Das Städtchen Roiſy⸗le⸗Sec, nahe bei Paris, 
war vor Kurzem der Schauplatz eines halb ernſihaf⸗ 
ten, halb komiſchen Ereigniſſes, welches eine ſeltſame 
Aehnlichkeit mit der Geſchichte des Emil la Ron⸗ 
ciere hat. 

Im Frühling 1836 nahm der berühmte Doktor 
Addiſſon, mit feiner Tochter Klara, und einer 
alten Geuvernante, in Noiſh⸗le-Sec feinen Wohnſitz, 


um dort in ländlicher Zurückgezogenheit das große 


Vermögen zu genießen, das er ſich weniger durch 
ſein ausgezeichnetes wundärztliches Talent, als durch 
den Verkauf ſeines unübertrefflichen Zahnpulvers er⸗ 
worben, das jetzt allgemein verbreitet und beliebt iſt. 
Miß Klara iſt eine ſechzehnjaͤhrige Blondine, 
mit ſchmachtenden blauen Augen, griechiſchem Profil, 
geſchmeidigem, zierlichem Körperbau, wie gleichzeitig 
edler und anſtändiger Haltung. Solche phyſiſche 
Vortheile, verbunden mit außerordentlicher Gefallig⸗ 
keit und unerſchöpflicher Güte, deren Wirkungen die 
Armen täglich verſpüren, haben dieſe junge Perſon 
zum Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit, Liebe 
und Achtung gemacht. 


Es war alſo nicht zu verwundern, daß Miß 


Klara ſich nicht ſehen laſſen konnte, ohne von Jeder. 


mann gegrüßt zu werden, und immer eine Menge 
Meugierige anzuziehen. Uebrigens hatte dies unzwei⸗ 
deutige Zeichen der Zuneigung, welche die Bewohner 
von Noiſy gegen feine Tochter offenbarten, nichts 
als Schmeichelhaftes für den Dr. Addiſſon, und Miß 
Klara war nie auf den Gedanken gekommen, ſich 
ihm zu entziehen. 8 

Demungeachtet hatte ihre alte Erzieherin nicht 
ohne einige Unruhe bemerkt, daß ſeit etwa drei Wo⸗ 
chen ein junger Landmann, mit regelmäßig ſchönen 
Geſichtszügen und großen feurigen Augen, der jungen 
Brittin bei ihren Abendſpaziergangen in einiger Ent⸗ 
fernung Schritt um Schritt folgte. Sie hatte dar⸗ 
über immer geſchwiegen, in der Vorausſetzung, daß 
es unnütz ſei den Doktor von einem Umſtande zu 
unterrichten, den er ganz einfach und natürlich finden 
würde. Demzufolge waren die Spaziergänge nicht 
unterbrochen worden. 

Eines Abends — es war am 2. Juli v. J. — 
Fehrte Miß Klara und ihre Begleiterin nach dem 


88 


Schloſſe zurück, als auf einmal eine dumpfe IT 
ſichere Stimme ihnen zur Seite folgende Worte 7 
ſtarker Betonung ſprach: „Um Mitternacht — 
mein! « 
Miß Klara ſtieß einen heftigen Schrei aus, "7 
ſtarrte hin nach der Seite, von wo die Still 
laut geworden. Sie bemerkte eine hohe männlich 
Geſtalt, die langſam um eine Ecke der Mauer " 
engliſchen Gartens bog. Dieſer Mann, ſo viel m 
in der Dunkelheit unterſcheiden konnte, hatte vin 
Aehnlichkeit mit dem jungen Bauer, deſſen beha 
liche Aufmerkſamkeit der jungen Dame eben ſo 
nig entgangen war, als ihrer Gouvernante. 
Beide vom Entſetzen ergriffen, durcheilten 
ſchnell als möglich die große zum Schloſſe führen, 
Allee, um dieſes zu erreichen. Miß Klara st 
ſich noch ſehr bewegt und athemlos in die Arme 
res Vaters und unterrichtete ihn von dem, was N 
ſo eben zugeſtoßen. 7 
Addiſſon, obgleich ſchon einigermaßen bejahrt, & 
hört dennoch nicht zu den Leuten, die ſich leicht eh 
ſchüchtern laſſen. Sein zehnjähriger Aufenthalt 
Bord britiſcher Kriegsſchiſfe hat ihn gelehrt, dh 
nur eingebildete Gefahren ſich nicht beunrubigen 1 
laſſen, wirklich drohenden Gefahren aber kräſtig 7 
vorzukommen. Er beruhigte ſeine Tochter, verſprch 
ihr, in ihrem Zimmer Wacht zu halten, und lud 
ein, ohne Beſorguiß ſich dem Schlummer zu ue, 
laſſen. Voll Vertrauens auf ihren Vater, befold 
Miß Klara dieſen Rath. Während fo der Schlül, 
mergott feinen Roſenſchleier über die Augen des 9 
ten Mädchens gebreitet, hatte neben dem Bette 9" 
ſelben der Doktor und die Gouvernante als ige 
Schildwachen ihre Poſten eingenommen. An "7 
Bedienten war der Befehl ergangen, ſich bereit 
halten, um beim erſien Zeichen zu erſcheinen. 7 
Lichter wurden erloſcht und bald ſchien das gal 
Schloß in tiefen Schlummer verſenkt. 2 
Die Mitternachtsſtunde dröhnte dumpf vom en 
fernten Kirchthurm herüber. Addiſſons Blick war MT 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit gegen das MT 
offene Fenſter gerichtet. Zehn Minuten verſirichet, 
ohne daß er das geringſte Geräuſch vernahm. pn 
lich aber wuchs eine Menſchengeſtalt an der Man, 
empor. Ein Kopf ſchauete zum Feuſter herein. 2 
Doktor hielt ſich ſtill. Es war eben Vollmond, e 


| 


— 8 


Halb er genau alle Bewegungen des Einfteigenden 


un i 
ge konnte. Er hob nun einen Kuotenſtock 
einten den ungebetenen Gaſt damit zu 


10 Sub nachdem er mit vieler Aufmerkſamkeit 
ſtieß dag durchmuſtert, erhob ſich auf's Geſims, 
ang Fenſter auf, und ſprang in das Schlafge⸗ 

a r jungen Miß. Er murmelte dabei die 
ek »Sie ſoll mir gehören, und ſchritt in ges 

Bes gegen das Bett der Schlafenden. 

in gewaltiger Hieb über den Kopf ſtreckte i 
15 Boden, ohne daß er einen Schrei 3 
rmochte. Das Geräuſch des ſtürzenden Körpers 
we Miß Klara und ihre Gouvernante. 
a der Doktor ſich auch geben mochte, ſie zum 
ut zu vermögen, riefen dennoch beide aus 
weh räften um Hilfe, und brachten bald alle Be: 

8 des Schloſſes auf die Beine. 

Man eilte herbei. Der auf dem Boden Liegen 0 
Weg aufgerichtet, er war nur ohnmächtig. — 
4 — ließ ihm die Hilfe angedeihen, welche ſein 
2 nd erforderlich machte, bat feine Tochter, ſich in 
ein benachbartes Zimmer zu begeben, und ließ d 
1 feiner Diener die Gensd' armen holen 5 

„Nach einigen Minuten kam der junge Lan 
Beh. ae s Er ſchien mehr 5 als — 
3 3 fremden Perſonen. 
a na x Re gegen einen Punkt gerichtet, 
N, er im Zimmer befindliche Kamin 
10 em Bette der jungen Miß. Er bemühete 
“ 3 den ihn zurückhaltenden Händen ſich ſrei 
* achen, ſtreckte die Arme aus gegen den Viſir⸗ 
je feiner Wünſche, und rief mit ftarfer Stimme: 

e ſoll mir gehören, ich will ſie haben! « 3 
Addiſſon folgte der Richtung des Blickes und 
Handbewegung des Gefangenen. Er Werne 

* Kamin einigen Frauenſchmuck von geringem 
Wesch unter andern eine ſchwarze Halskette von 
er e die feine Tochter immer trug. 

} Em in die Hohe, worauf der andere ſogleich 
die den Tone eines Bettlers rief: SD! ja, ja, gebt 
Br . mir das!“ * 
benin. emſelben Augenblick traten zwei Gensd' arme 
ihm. wu du es, Colas?“ fagte der eine zu 

„Was haft Du hier angeſtellt, armer Tropf! 


Wie viele nicht eine Silbe, während 


Seit drei Wochen ſucht man Dich überall. Wo bl 
Du ſeitdem wieder herumgelaufen?“ 

Das Räthſel löſete ſich leicht. Colas war wirk⸗ 
lich, was der Gensd'arm ihn genannt, ein armer 
Tropf, ein Blödfinniger aus einem drei Stunden 
von Roiſy entlegenen Dorfe. Von Zeit zu Zeit 
entwiſchte er ſeinem Wärter, und fireifte einige Tage 
bettelnd umher, bis er wieder aufgefangen und zu 
den Seinigen gebracht wurde. So lange als dies⸗ 
mal war er noch nie ausgeblieben, er hatte ſich den 
Tag über ſorgſam verborgen gehalten, und nur gegen 
Abend ſich gezeigt. Er 

Auf alle an ihn gerichtete Fragen antwortete er 
er die ſchwarze Halskette 
mit den Augen verſchlang. Der Doktor konnte ſich 
eines bittern Lächelns nicht entwehren. Er näherte 
ſich dem Unglücklichen, und ſchenkte ihm Halskette 
und einige Stücke Silbergeld. Colas ließ das Geld 
nichtachtend fallen, dagegen griff er mit beiden Hän⸗ 
den nach dem ſchwarzen Frauenſchmuck und begab 
ſich ohne Widerſtand zum Friedensrichter, der, nach 
einigen Erkundigungen über ſeine Identität, ihn nach 
ſeinem Dorfe bringen ließ, wo ſeine Vorliebe für 
ſchwarze Halsketten Jedermann bekannt war. Auf 
dem ganzen Wege nach ſeinem Geburtsorte überließ 
er ſich einer an Wahnſinn grenzenden Freude, hüpfte 
wie ein Narr, der er wirklich war, und rief einmal 
über das andere: „Ich habe ſie; fie gehört mir!“ 


Theater. 7 ö 
der Journaliſt, Luſiſpiel von Oer 


Freitag: 
Marie, Mar und Michel, Operette 


tinger, und 
von Blum. 

Das erſte Stück gehört zu den beſſern kleinern 
Luſiſpielen und iſt voller Witz und Laune, der Jour⸗ 
naliſt iſt ſehr gut gezeichnet und ergötzlich iſt die 
Mittheilung ſeiner Korreſpondenz, deren Inhalt ganz 
aus dem Leben gegriffen iſt. — Die gewandte Schau⸗ 
ſpielerin beſiegt ihn durch einige Theater⸗Koups. Wir 
glauben nicht, daß Oettinger es aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen überſetzt habe, wenn es gleich in Paris fpielt, 
und um ſo verdienſtlicher iſt es, da wir ſo wenige 
deutſche Acht witzige Luſtſpiele haben. 

Es wurden die beiden Hauptrollen von dem Lad⸗ 
deyſchen Ehepaar mit gewohnter Virtuoſität gegeben 
und das Stück, ſo wie ihr Spiel von der geringen 
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Jabl der Zuſchauer mit reger Theilnahme aufgenom⸗ 
men. — 

Die kleine Oper, welche hiernächſt folgte, hat 
eine gut erfundene Fabel. Ein Schweizer⸗Madchen, 
welches ihre Freiheit behaupten und nicht heirathen 
will, wird durch die Furcht vor der franzoöſiſchen Ein: 
quartirung gezwungen, den Schutz ihres Liebhabers 
zu ſuchen, dieſe Furcht bringt ſie dahin, daß ſie ſich 
von ihm kuüſſen läßt, ſich als ſeine Frau ausgiebt, 
den Ehekontrakt vollzieht, hierdurch ihre Freiheit opfert 
und den Geliebten wirklich heirathet. Hiernächſt 
zeigt ſich, daß der fürchterliche einquartirte Sergeant 
ihr ſeit zwölf Jahren abweſend geweſener Bruder 
Max ist. Die Ouverture verſpricht nicht viel, deſto 
überraſchender ſind die lieblichen Melodien, welche die 
Gefänge haben; es gehört die Operette, die Ourer⸗ 
ture abgerechnet, zu den beſſern, welche Blum ge⸗ 
ſchrieben hat. 

Dem. Schreinzer hatte die Rolle der Marie 
übernommen, welche bei der erſten Aufführung die 
Dem. Heine ſpielte. Referent hat der erſten Dar⸗ 
ſtellung nicht beigewohnt, aber es war wohl klar, daß 
dieſe Rolle von der Dem. Heine nicht geſpielt wer⸗ 
den konnte; die Dem. Schreinzer ward bei ihrem 
Auftreten für die Gefälligkeit, mit welcher ſie die 
Parthie übernommen hatte, mit dem verdienten Bei⸗ 


fall des Publitams belohnt, und ſie gab die Rolle 


mit allen ihrer Kehle zu Gebot ſiehenden Mitteln, 
und mehr kann man nicht verlangen, ihr Spiel war 
ſehr brav. Hr. Köhler hat zum erſten Mal nicht 
eckig und ſteif, ſondern natürlich gefpielt, es ſchien 
ein ganz andrer Geiſt in ihn gefahren zu ſein, man 
mußte daher diesmal auch mit dem Spiel eben ſo 
zufrieden ſein, wie man es gewöhnlich mit ſeinem 
Geſange iſt. Referent empfiehlt beide Stücke, wenn 
fie, wie zu hoffen ſteht, nochmals zur Aufführung 
kommen ſollten, der Auſmerkſamkeit des Publikums. 
— Aber das Haus war wiederum ſo ſehr leer! — 
Iſt es nicht Unrecht, daß man das Theater abſichtlich 
will untergehen laſſen? iſt denn in Danzig die Liebe 
zur dramatiſchen Kunſt gänzlich erſtorben? — Es 
hat doch im vergangenen Jahr »die Walz“ wie jer 
ner famöſe Mitternächtler fagt: etwas eingebracht, 
alle Klaſſen der Einwohner haben verdient, und den⸗ 
noch war das Abonnement der geraden Zahlen und 
der Theaterbeſuch ſo ſchlecht? — 


mußte fie die Anfängerin, ſobald ſich ihre Sch 1 


tung gewählt hat, es ſchwer ſei, das Publikum! 


Schiebt man es auf die Geſellſchaft? — 7 
rezitirende Schauſpiel it gut, zwar fehlt es an ei 
jugendlichen Liebhaberin und au einem Komiker, 4% 
der Fleiß und die Vielſeitigkeit des Ladde ye 
Ehepaars, welche nicht genug zu rühmen ‚find, 7, 
die Wahl der Stücke haben uns dieſen Mangel m 
fühlen laſſen, und haben wir doch an Mad. Wel 
an den Herren Pegelo w, Wolfram, Wol man 
und ſelbſt an Hrn. Galſter, nachdem er das 9 
der Intriguants und Böfewichter gewählt hat, 
Dem. Weißbach und Schreinzer recht bin 
Künſiler. Wenn aber dennoch Stücke, wie ME 
Tador, der Wagen des Emigranten, welche in # 
lin und an andern Orten Furore gemacht haben! 
andere bei einer guten Beſetzung nicht mehr zieh 
dann muß es wohl am Publiko und nicht an 
Schauſpielern liegen; die Oper läßt uns zwar 90 
im Stich, weil es an einer erſten Sängerin fehlte, 
im Geſang und Spiel etwas leiſten kaun; wir! 
ben in dieſem Winter außer der kleinen Opel 
Marie, Max und Michel und den Unſichtbaren, FF 
neue Oper wie den Piraten gehört, und hiebei k. 
noch eine unglückliche Wahl ein, denn ſo ſchön 
Mufif ift, fo iſt fie doch nur für den Kenner, M 
nicht für die größere Zahl, welche leichte Melon 
und eine gefällige Handlung wünſcht, beides man 
dieſer Belliniſchen Oper gänzlich. Diefes BUCH 
aber den Kaltſinn des Publikums nicht, denn 
mußte doch die Leiſtungen des recttirenden Se 1 
fotels beachten und würdigen und dieſe befut 
Die Direction hat aber unrichtig ſpekulirt, zuvörke 


haftigkeit ergab, zurückſenden, alsdann hätte man! 
rechten Zeit, und gewiß nicht mit größern Kost 
(denn jedes Auftreten der jetzigen koſtete circa 
Thlr.) eine tüchtige Sängerin bekommen fönnenz N 
ner ſcheint man die Anſicht gehabt zu haben, 
der Theaterbeſuch im Anfange der Saiſon von fl 
nicht fehlen werde und daß man gegen das m 
mit Zugſtücken vortreten müſſe, um das überfüllt 
Publikum wieder anzulocken. — Allein man hat 3 
lange gewartet und nicht beachtet, daß der Eifer 
ſelben für die Bühne genährt fein will, und Ing 
weun derſelbe einmal erkaltet, man dem Beſuche 

Schauſpiels entwöhnt iſt, und andre Abenduntene 


Hierzu Schaluppe No. 14 
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Schaluppe N 14. zum Danziger Dampfboot . 16. 


Am 7. Februar 1837. 


1 — 41 und zum Beſuch des Schauſpiels wieder 
iR ziehen. Wenn vor Weihnachten ein Paar 
hi 4 auf welche das Publikum begierig war, z. B. 
chen uſiſpiel von der Prinzeſſin von Sachſen, Zur 
4 Erde und im erſten Stock, und ſelbſt der Wa⸗ 
2 es Emigranten, und nach Weihnachten wieder⸗ 
de ein Paar ähnliche, vielleicht Norma und ein ans 
eres Stück von der gedachten erhabenen Verfaſſerin, 
ei einige Vaudevilles gegeben wären, fo würde 
ie Liebe zum Beſuch des Schauſpiels ſtets neue 
vebung gefunden haben. So war aber das Lad 
the Ehepaar der einzige aber auch ſtets wieder 

ende Anreiz, welcher ſich bei allen trefflichen Leis 


u 48 4 

To - ns Künſtlerpaars zuletzt ab⸗ 
fte, indem fie, an Heinrich des Vierten — - 

Lurs perdrix . 1 128 


5 erinnern, j 
Sinn für die * und jetzt, nachdem der 


f f Bühne erkaltet i f 5 
Rüde auch nicht mehr helfen. iſt, wollen die Zug 


Zu bedauern ſind die wacker A 

8 Wind d n M 

= 3 RER ihre 13 

eld opferten, indem ſie in eine Ko 
’ mitt 
einen traten, und in öfonomifcher Hinſicht die 
che leiteten. Welchen Ausweg fie wählen and 

um das lecke Th ft. 


eaterſchiff durch die Kli 7 
den, fo. find wir — 2 die Klippen zu füh⸗ 


itbii : dieſe Männer, 
ee, welche ſich fur unſer Vergnügen Glos. 
u im Stich zu laſſen; wir wollen und mu fen 
Kan Reſt des Winters den Beſuch der Ab endge- 

L . 8 7 
Een der Reſſoutcen u. f w. beſchränken und 


wie font in dem Theater u 
fügen, n ; er unſere Erholung 
„wo wir auf jeden Fall eine e 
tung finden, J dlere Unterhal⸗ 


wie uns das Kartenſpiel und de Ne⸗ 
be bite; die Schauſpieler werden nn — 
der m Fleiß, ihren Eifer und ihre Auſtrengungen 
wehen müſſen, wenn ſie nicht zu Grunde gehen 
Last, daß von Rollen⸗Neid, Rollen-Zurückſenven, 

5 8 der Proben, unterlaſſenem Studiren u. ſ. 


wan d die Rede mehr fein kaun, weil jedem Eins 
re 


til das Meſſer an der Kehle ſitzt — und die Die 
ren 8 ſeit der begangenen „Schuld“ auf ih⸗ 
u ruht, ſich einen tüchtigen Mitregenten 


annehmen, oder den Scepter ganz in deſſen Hände 
niederlegen muß, da ſie ſich wohl überzeugen wird, daß 
ein alter kranker Mann zur Führung eines ſolchen 
Werkes nicht geeignet iſt. a 
Möchte dieſe Aufforderung an das Publikum, an 
die Schauſpieler und an die Direction nicht unbeach⸗ 
tet bleiben und die Komittee nicht den Muth ver⸗ 
lieren, im nächſten Jahre die ökonomiſche Leitung der 
Sache zu übernehmen, denn ohne dieſe wäre das 
Schiff langſt geſtrandet. — Kr. 


Ka jütenfracht. 


(Naturhiſtoriſches.) Seit drei Tagen hat 
das Queckſilber in unſeren Barometerröhren eine Höhe 
erreicht, die feit vielen Jahren nicht beobachtet wor⸗ 
den iſt. Die Skala eines Carogattiſchen Juſtruments 
iſt nicht mehr hoch genug. Geſtern hatte das Queck- 
ſilber eine Höhe von 111 Linie über 28 Z. erreicht, 
heute aber — den 6. Februar — iſt die Grenze 
von 29 Zoll, bereits überſchritten. Dabei hat die 
früher empfindliche Kälte nachgelaſſen, der Himmel 
iſt trübe und neblich. 


In der Nehrung, fünf Meilen von Danzig, iſt 
im vorigen Monate ein Adler geſchoſſen worden, der 
mit ausgebreiteten Flügeln über acht Fuß rheinl. 
mißt. Roch mehrere Adler ſind in jener Gegend in. 
dieſem Winter geſehen worden. 


Merkwürdig iſt die ſeit etwa vierzehn Tagen zum 
Markte gebrachte Menge von Kauldarſchen; faſt in 
allen Straßen werden fie feilgeboten, und zum Theil 
von ſeltener Größe. Zu bedauern iſt es, daß eben 
in dieſer Zeit ſo viele derſelben gefangen werden, da 
die meiften nahe daran find, ihren Rogen abzuſetzen, 
wodurch alſo vielen Millionen ihrer Nadyfömmlinge 
der Tod bereitet wird. 3. 


Baut Leichenhäuſer! iſt ein Aufruf, den der Re⸗ 


dakteur des Dampfbootes bei Mittheilung erſchüttern⸗ 
der Scenen des wiederkehrenden Lebens im Grabe, 


\ 


nie hat fehlen laſſen. Dieſer Aufruf wird jetzt Er⸗ 
füllung finden, denn ein hieſiger wohlhabender Mann, 
der ſich ſchon früher durch gemeinnütziges Wirken 
ausgezeichnet hat, geht damit um, ein Leichenhaus 
für Danzig zu erbauen. Möge dieſes gemeinnützige, 
einen ſo reichen Segen in ſich ſchließende Unterneh⸗ 
men, bei allen Bewohnern unſerer Stadt die Aner⸗ 
kennung und den Anklang, finden, den es im vollſten 
Maaße verdient! 


In Güttland hat im Laufe der vorigen Woche 
abermals eine Brandſtiftung Statt gefunden. Man 
fand in Tücher eingewickelte glühende Kohlen in zwei 


In Folge mehrſeitig geaͤußerter Wuͤnſche, 
werde ich Sonnabend den 11. dieſes Monats, 
eine große Redoute im Schauſpielhauſe arran⸗ 
giren und bezwecke durch diefe vorläufige An⸗ 
kündigung die reſp. Abonnenten der Logen erſten 
und zweiten Ranges zu erſuchen, ſich gefaͤlligſt 
bis Mittwoch den 8. zu erklaͤren, ob fie von 
dem ihnen auch bei dieſer Gelegenheit zuftehen- 
den Vorzuge Gebrauch machen wollen. 

Die desfalſigen Beſtellungen bitte ich im 
Theater⸗Bureau Langgaſſe 363. bei Herrn Ewert 
einreichen zu laſſen und da es nothwendig iſt, 
den Umfang der Theilnahme an dieſem Masken⸗ 
vergnügen zeitig beurtheilen zu koͤnnen, werden 
auch alle Meldungen zu Masken -⸗Billets ſchon 
von heute ab im Theater-Bureau angenommen. 

Durch ein ſtaͤrk beſetztes Orcheſter, welches 
die beliebteſte Tanzmuſik executiren wird, fo wie 
durch die geſchmackvolle Decoration des Saales 
und das Arangement einiger Masken-⸗Quadrillen 
werde ich für abwechſelnden erheiternden Genuß 
nach aller Moͤglichkeit zu ſorgen demüͤht fein. 

Danzig, den 4. Februar 1837. 

Auguſt v. Zieten. 
Wieſen⸗Verpachtung. 

Zur Verpachtung von 120 Morgen kulmiſch 
Wieſenland, im Dorfe Oſterwyck, zur diesjaͤhri⸗ 
gen Nutzung, durch Weide und Heuſchlag, im 
Wege der Licitation, iſt ein Termin 
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koſtet, und deren erſte 4 Nummern zuſam! 


ä 
3 
j 
: 


„ 


dicht am Hauſe ſtehenden Heuſchobern eines dort 
Eigenkathners hineingelegt. Eine im Verdachte 17 
fer Brandſtiftung, die noch zeitig entdeckt und gell 
wurde, ſtehende Frau, iſt ſofort eingezogen wordel⸗ 


Auf einem hieſigen Holzfelde, am 3. d. M., 
Gelegenheit des Aufbringens eines Balkens auf 
Schneideblock, zerplatzte mit einemmal das zu die 
Zweck benutzte Thau; der Balken ſtürzte herab 
zerſchmetterte den untenſtehenden Arbeiter, einen 
milienvater, auf eine gräßliche Weiſe. Wie in 
mehrſten Fällen der Art, war gewiß auch hier zit 
läßigkeit die Scopferin dieſes Unglücks. 


auf Donnerſtag den 16. Februar 1837, 

Vormittag 10 Uhr, N 

in dem maſſiv erbauten Hofe zu Oſterwyck I 
geſetzt, und werden die Pachtluſtigem dort 

in die Wohnung des Pächter Heren Ohrtmch 

eingeladen. Ueber die Pachtbedingungen Mi 

über die Lage der zu verpachtenden Wieſenſtü 


giebt der Oecon.⸗Comiſſ. Zernecke in Dan 
Hintergaſſe M 120. wohnhaft, nähere Aus kal 


Bellini's Oper der Seeräuber ohne Te 
f. P. F. 115 Thlr., die Ouvert. zu 2 und 
Händen, Sonatinen, Potp. u. Variat ni 
beliebten Themas daraus, Walzer à 21% Sal 
3 leichte Ländler 21% Sgr., Gesänge f. ein 
Violine aus Bellini’s Opern 15 Sgr., so 1. 
alle auf den letzten Bällen aufgeführten "5 
liebten Tänze sind zu haben bei R. A, Nöte 


Beſtellungen auf die in der Anlage ange 4 


digten, vom hieſigen Loͤbl. Gewerbeverein 1 
ausgegebenen s 


»Gemeinnuͤtzigen Blatter 
für Gewerbetreibende, 
von denen der ganze Jahrgang nur 20, 


am 15. d. M. ausgegeben werden, nimmt 4 
ſtellungen an * 
die Buch⸗ und Kunſthandlung d 

Fr. Sam. Gerhard. 


Verlag von Fr. Sam, Gerhard. 


